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Briefe an die Redaktion

Alter
unwichtig

Leserbrief zur Flüchtlingssituation
in Immenreuth:

Momentan wohnen im Gemeinde-
gebiet Flüchtlinge, davon Minderjäh-
rige und Erwachsene. Die Anzahl ist
durchaus akzeptabel im Verhältnis
zur Einwohnerzahl der Gemeinde.
Unverständlich ist jedoch, dass nur
Erwachsene Flüchtlinge und nicht die
unbegleitet minderjährigen Flücht-
linge als solche laut Statistik gelten.
Dabei dürfte es doch unerheblich
sein, ob jemand 17,9 oder 18,1 Jahre
alt ist. Wenn nun angedacht ist, diese
Zahl auf 150, 200 oder gar mehr mit
Wohnsitz in der Familienferienstätte
aufzustocken, so ist dies in jeder Be-
ziehung unverantwortlich. Zum ei-
nen ist es für die Gemeindebürger, als

auch für die Fremden eine unzumut-
bare Lösung.

Hier sinnvolle Integration, bzw.
Eingliederung zu betreiben, ist schier
unmöglich. (von Infrastruktur ganz
abgesehen). Da kann man sich an den
Fingern einer Hand abzählen, dass
durch diese Überfremdung die kleine
Gemeinde bzw. deren Bürger gänzlich
überfordert sind – was wohl auch den
Flüchtlingen wenig hilft. Dass den
Fremden, was man natürlich nicht
hoffen will, Abneigung und gewisser
Widerwille entgegenschlagen kann,
ist ziemlich nahe liegend. Dies dürfte
dann mit christlicher Nächstenliebe
nicht mehr in Verbindung gebracht
werden dürfen. Dies sei dem Schrei-
ber des kürzlich zu diesem Thema ab-
gedruckten Leserbriefes gesagt, der
sich über das „C“ in einem Parteina-
men moniert hat. Allgemein sollte
man es als sehr oberflächlich bezeich-

nen, wenn immer nur mit spitzem
Finger auf das „C“ hingewiesen wird.
Abgesehen davon kann man als „Au-
ßenstehender“ (Verfasser war aus
Kemnath) wenig über die Immenreu-
ther Situation urteilen.

Wohltätigkeit und soziales Engage-
ment scheint die jetzigen, bzw. bei ei-
nem möglichen Verkauf künftigen Be-
treiber herzlich wenig zu tangieren.
Hauptsache das Geld stimmt. Man
wird als einfacher Bürger das Gefühl
nicht los, dass die zwei jetzigen Inha-
ber der Familienferienstätte wohl
kaum Nächstenliebe im Sinn haben.
Vielmehr steht der schnöde Mammon
im Vordergrund. Oder will man den
Bürgern gar eine Retourkutsche für
das letztjährige Wahldesaster verpas-
sen? Vielleicht ist der ehemalige Bür-
germeister schon draufgekommen,
welches Vögelein ihn mit besten Rat-
schlägen aus dem Nest geschubst hat?

Wie anders wäre es zu erklären,
dass beide Gesellschafter der Famili-
enferienstätte auf ihr Gemeinderats-
mandat verzichtet haben, sowie der
ehemalige Bürgermeister allem An-
schein nach aus den meistenVereinen
(oder sogar aus allen?) ausgetreten
ist? Fazit: Es trifft sich doch wunder-
bar, wenn man unter dem Deckman-
tel der Nächstenliebe erstens sein
Mütchen kühlen und zweitens dan-
kenswerterweise den eigenen Geld-
beutel auffrischen kann. Wie heißt es
so schön: Zwei Fliegen mit einer Klap-
pe schlagen.

Max-Josef Philipp, Hofloher Straße
37, 95505 Immenreuth, Telfon

0151/ 51022407.

Leserbriefe müssen nicht die Meinung der
Redaktion wiedergeben. Die Redaktion be-
hält sich vor, Leserbriefe sinnwahrend zu
kürzen.

Polizeibericht

Werkstattbrand in
Dießfurt

Dießfurt. 3000 Euro Schaden und
ein Schreck sind die Bilanz eines
Brandes vom Samstag: Ab etwa 9
Uhr hielt sich ein 47-jähriger
Mann aus Dießfurt in seiner
Werkstatt auf und schürte den
Holzofen mit Sägespänen bezie-
hungsweise Pellets. Dann arbei-
tete er in seiner Werkstatt. Plötz-
lich hörte er einen lauten Knall
und sah, wie die Werkstatt im Be-
reich des Holzofens Feuer fing.
„Der Brandleider konnte sich
selbst in Sicherheit bringen“,
heißt es im Polizeibericht.

Ein Verwandter des 47-Jährigen
konnte das Feuer mit einem Feu-
erlöscher löschen. Die Feuerweh-
ren Pressath, Eschenbach, Dieß-
furt, Troschelhammer und
Schwarzenbach waren vor Ort.
Sie mussten Glutnester unter der
Holzdecke bekämpfen. Durch ei-
ne nicht verriegelbare Ofentür
griff das Feuer vermutlich auf den
Werkstattinnenraum über.

Unfallflucht:
Zeugen gesucht

Kemnath. Das Auto eines 35-Jäh-
rigen war nicht mehr fahrbereit,
der Lkw-Fahrer bemerkte allem
Anschein nach nichts von dem
Unfall: Am Freitag um 17.20 Uhr
wollte der 35-jährige Regensbur-
ger auf der Staatsstraße 2181 zwi-
schen Krummennaab-Burggrub
und Windischeschenbach mit
seinem Volvo in einer langgezo-
genen nicht übersehbaren
Rechtskurve einen Lkw überho-
len. „Dazu scherte er zunächst
auf die Gegenfahrbahn aus, be-
merkte hier ein entgegenkom-
mendes Fahrzeug und wollte wie-
der nach rechts hinter den Lkw
einscheren“, heißt es im Polizei-
bericht. Dabei verschätzte sich
der Regensburger offenbar in sei-
ner Geschwindigkeit. Beim ein-
scheren touchierte er hinten links
den Lkw-Anhänger.

Welcher Schaden beim Lkw
entstand, konnte bei der Unfall-
aufnahme nicht festgestellt wer-
den, weil der Lkw-Fahrer den An-
stoß scheinbar nicht bemerkte
und seine Fahrt unbeirrt fortsetz-
te. Zum Lastkraftwagen liegen
keine weiteren Erkenntnisse vor.
Es kann sich sowohl um einen
Lkw mit Anhänger als auch um
einen Sattelschlepper handeln.
Der Anhänger beziehungsweise
Auflieger dürfte hinten links be-
schädigt sein. Die Polizeiinspek-
tion Kemnath bittet den Fahrer
des Lkw und Zeugen des Ver-
kehrsunfalles, sich unter Telefon
09642/92030 zu melden.

Kurz notiert

Letzter Treff für
trauernde Eltern

Weiden/Neustadt/Tirschen-
reuth. Das letzte diesjährige Tref-
fen der Selbsthilfegruppe „Trau-
ernde Eltern Weiden und Region“
ist heute von 19.30 Uhr bis 21.30
Uhr im Sozialzentrum der Cari-
tas. Eingang und Parkmöglichkeit
ist im Innenhof des Sozialzen-
trums. Die Teilnahme ist unab-
hängig von Alter, Konfession und
Zeitpunkt des zurückliegenden
Trauergeschehens.

Auf Wunsch ist eine erste Kon-
taktaufnahme möglich unter den
Telefonnummern 09645/1010
und 09602/616690. Für frühtod-
betroffene Eltern unter 09657/
922451. Der weltweit traditionelle
Jahresgedenkgottesdienst unter
dem Motto „Ein Licht geht um die
Welt“ für alle verstorbene Kinder
ist am Sonntag, 13. Dezember,
um 14 Uhr in St. Johannes in Wei-
den (Nähe OBI).

Andere Länder, andere Bräuche
Einem besseren Kennen-
lernen dient die Wander-
ausstellung „Weihnachts-
bräuche an der Goldenen
Straße“ – eine Ausstellung
von und für Kinder. Bei der
Eröffnungsfeier im Kloster
Speinshart standen deshalb
die Kinder der Grundschule
Speinshart im Mittelpunkt.

Speinshart. (do) Die Goldene Straße
von Kaiser Karl IV. verbindet West-
mit Mittelosteuropa. Dementspre-
chend vielfältig sind Bräuche und
Traditionen, die sich in Luxemburg,
Nordbayern, Tschechien und der pol-
nischen Wojwodschaft Niederschle-
sien zu Advent, Weihnachten, zur
Wintersonnwende und dem Jahres-
wechsel ausgebildet haben.

Gemeinsame Geschichte
In der Wanderausstellung im Oberen
Konventgang der Prämonstratenser-
Abtei Speinshart erzählen Bilder und
Geschichten von den Weihnachts-
und Adventsbräuchen entlang der
Goldenen Straße. Bei der Ausstel-
lungseröffnung brachte Rainer Chris-
toph, Vorsitzender des Fördervereins
Goldene Straße e.V., schon einmal
den Kindern der dritten und vierten
Klasse der Grundschule Speinshart
mit seinen Erzählungen ein Stück ge-
meinsamer Geschichte der Oberpfäl-
zer und Böhmen näher. Sein Blick
richtete sich schließlich auch über
den gesamten Herrschaftsbereich ei-
nes charismatischen Herrschers ei-
nes „Heiligen Römischen Reiches
Deutscher Nation“.

Spätestens seit dem 1. Mai 2004
sind uns die Nachbarn aus dem Os-
ten geographisch und kulturell wie-
der ganz nah. Da lag es ganz nahe,
dass sich Rainer Christoph mit viel
Idealismus einem Thema mit weit
verzweigtem europäischen Wurzel-
werk zuwandte. So entstand vor zehn
Jahren das Konzept einer Wander-
ausstellung, das europäische Weih-
nachtsbräuche entlang der Goldenen
Straße am Beispiel von gleich fünf
Ländern aufzeigt.

Die Rede ist vom Adventskranz
und vom Adventskalender, von den
Bräuchen um Barbara, Nikolaus und
Luzia, vom Christbaum und den Hei-
ligen Drei Königen. Nicht zuletzt zei-

gen die Ausstellungstafeln die Hinga-
be, mit der polnische und tsche-
chische Kinder von ihren Wünschen
ans Christkind und vom Brauch des
Schenkens und Feierns in ihren Fa-
milien erzählen.

Überraschend spielt auch der Teu-
fel unter all den Engeln, Heiligen, Bi-
schöfen und dem Christkind eine
Rolle. Den staunenden Kindern wur-
de zur Eröffnungsstunde erklärt, dass
etwa in Tschechien und in Luxem-
burg den heiligen Nikolaus der
„Tschert“, also der Teufel, begleitet.
Knecht Ruprecht mit Rute und Sack
sind den Kindern aus dem Nachbar-
land unbekannt. Zum Trost für den
Nachwuchs vor Ort war der Teufel

aber auch am Freitagvormittag nicht
im Schlepptau der vielen „Heiligen“
und von Rainer Christoph, als der
Initiator der Ausstellung im Musik-
saal des Klosters mit Bildern und
Worten zu einer Reise durch das
Weihnachtsbrauchtum aufbrach.

Erwachsene lauschen mit
Mit den Schulkindern lauschten
Prior Pater Benedikt, Georg Girisch,
Vorsitzender des Vereins der Freunde
und Förderer der Internationalen Be-
gegnungsstätte Kloster Speinshart,
Thomas Englberger, Leiter der Be-
gegnungsstätte, Schulleiter Franz Fi-
cker und Teile des Lehrkörpers der
Volksschule Speinshart. Die musika-
lische Gestaltung der Eröffnungsver-
anstaltung mit weihnachtlichem
Liedgut durch den Schulchor unter
Leitung von Ulrike Kneidl rundete
die atmosphärisch gelungene Eröff-
nungsfeier harmonisch ab.

Persönlich erläuterte Rainer Christoph, Vorsitzender des Fördervereins Gol-
dene Straße, den Buben und Mädchen der Volksschule Speinshart bei ei-
nem Gang durch die Ausstellung an den Info-Tafeln das Weihnachtsbrauch-
tum entlang der Goldenen Straße. Bild: do

Öffnungszeiten

Die Wanderausstellung ist bis
Ende Januar 2016 an Sonn- und
Feiertagen, mit Ausnahme vom
25. Dezember bis 6. Januar, 13.30
bis 17 Uhr, öffentlich zugänglich.
Besichtigungen außerhalb der
Öffnungszeiten können telefo-
nisch unter 09645/60193601 ver-
einbart werden. Ergänzend ist
zur Ausstellung am Dienstag, 8.
Dezember, um 19 Uhr im Dient-
zenhofer-Saal des Klosters ein
Erzählabend mit Rainer Chris-
toph über die Weihnachtsbräu-
che an der Goldenen Straße. (do)

Helle
Hütte

Hütten. Seit Sonntag
strahlen sie wieder:
Die Figuren im Garten
von Karl-Heinz Eis-
mann in Hütten. Auch
wenn am ersten Ad-
vent nur 80 Prozent
der Lichter gebrannt
haben – für eine helle
Hütte reichte es al-
lemal. Bild: Dudley


